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In der vorliegenden von der finnischen

Wissenschaftlerin Ulla Palomäki als Dok-

tordissertation verteidigten Forschung
steht die Variierung der Konsonanten-

verbindung fs an der Grenze zwischen

der ersten und zweiten Silbe in finni-

schen Dialekten im Mittelpunkt. Die den-

tale Geminataffrikate der ostseefinnischen

Grundsprache tts gibt es gegenwartig in

der finnischen Schriftsprache als ts, so

z.B. im Wort metsd : metsin "Wald’, von

dem es in den Dialekten verschiedene

Varianten wie At, hh, ¥, ss, tts und ff

(mehtd, mehhd, me¥¥d, messd, mettsd, met-

td) geben kann. Als operatives Symbol
verwendet die Autorin TS, das Paral-

lelformen aus allen Dialekten, die unter-

einander in allomorphischer Beziehung
stehen, einschließt. Das in der Untersu-

chung verwendete Belegmaterial (Lite-

rierungen aus den Jahren 1954—1975)

stammt aus dem Syntaxarchiv der Uni-

versitat Turku. Mit Hilfe des Computers
wurde das gesamte Vorkommen des

Lexems meTSd festgestellt, aufierdem noch

diesbeziigliche Komposita und Eigenna-
men. Fir die Forschung wurden eben-

so Materialien aus der alten finnischen

Schriftsprache und historischen Quellen

aus dem 15.—19. Jahrhunderts einbezo-

gen.
Den Begriff Variation verwendet die

Autorin mit verschiedenen Bedeutungen,

womit entweder ein systematischer Zweck

verfolgt wird oder was auch zufällig sein

kann. Eine wesentliche Hypothese der

Arbeit ist, dass anhand synchronischer
Variierung auch diachronische Schluss-

folgerungen gezogen werden können.

So hat die Forscherin ihre Materialien

aus den sechziger Jahren mit den An-

gaben in den Dialektkarten von Lauri

Kettunen aus dem Jahre 1940 verglichen.
Die finnische Dialektforschung ist noch

nicht so sehr alt, denn die ältesten

Sprachdenkmäler können nicht älter als

500 Jahre sein.

Die Geschichte von TS als Ganzes

und die Herausbildung seiner einzelnen

Varianten werfen komplizierte und mysti-
sche Probleme in der finnischen Laut-

geschichte auf. Damit haben sich seit

E. N. Setdla viele Forscher beschaftigt.
Da (weder stimmhafte noch stimmlose)
Interdentale zum System der ostseefin-

nischen Sprachen gehoren, kann es sich

auch in bezug auf das Finnische nur um

sog. unnatiirliche Lautveranderungen
(epdluonnollinen ddnteenmuutos) handeln.

Ein Hauptanliegen der Forschung von

U. Palomaki liegt in der Aufdeckung des

Entstehungsgrundes von Ф. Im Unter-

schied zu friitheren Untersuchungen wird

hier das Hauptaugenmerk auf Sprach-
kontakte und Moglichkeiten der Ent-

lehnung gelenkt.

https://doi.org/10.3176/lu.1999.4.08

https://doi.org/10.3176/lu.1999.4.08


Reviews * — Обзоры и рецензии

294

Die ältesten bekannten Niederschrif-

ten über die Artikulation von fi. 7S stam-

men vom Hamburger Martin Vogel, bei

dem sich unter Notizen aus dem Jahre
1668 folgendes findet: "Finni habent v,

quod scribunt per tz.” Dies bezieht sich

vor allem auf die Aussprache in Süd-

westfinnland. Aus dem folgenden Jahr-
hundert gibt es Angaben iiber andere

Dialektformen von H. G. Porthan: "Meh-

td sav., Metzd Both., Mettdi Aboens.,

Messd Nyland.” Ein ausfiihrlicher Über-
blick über die Variierungen von 7S in

den finnischen Dialekten findet sich in

"Finsk Grammatik” (1824) von R. von

Becker. Nach ihm offenbart sich der

Stufenwechsel in Savo als ht : t oder ht

: h; tt erlebt in Pohjanmaa keinerlei Wan-

del, in Häme gibt es manchmal den

Wechsel tt : t.

Bei seiner Erklärung für den Laut-

wechsel ts > YY stützt sich E. N. Setälä

auf artikulatorische Kriterien: ¥ sollein

Kompromiss fiir die Artikulation von ¢

und s sein. Mit physiologischen Krite-

rien, die U. Palomaiki selbstverstiandlich

fur unzureichend ansieht, hatte E. N. Se-

tala versucht, auch Lautveranderungen
wie ts » 80, VV > . ¥¥ > ss und ¥ >

ht zu begriinden. Anstelle der vor-

auszusetzenden innersprachlichen Har-

monie ist die Entwicklung hier gerade in

die entgegengesetzte Richtung gegan-

gen, und das Ergebnis war Disharmonie:

aus fs (metsä) ist vW (mevvä) geworden,
aber wenn man vom Konsonatismus

ausgeht, haben Lautverbindungen des

gleichen Typs wie ks (z.B. vuoksi ’Flut’)
und ps (z.B. /apsi ’Kind’) keinerlei Verän-

derung durchlaufen. Als Zwischenstufe

für das gegenwärtige Dialektvorkommen

(tt, ht u.a.) haben auch andere Forscher

(M. Rapola, L. Kettunen, T. Itkonen) 8¢

bevorzugt, obwohl es fiir sein Auftreten

aulerhalb der finnischen Siidwestdialekte

liberhaupt keine Spuren gibt. U. Paloma-

ki ist fest der Ansicht, dass die Laut-

veranderungen ftts oder ts > tt, tts oder

ts > ht und tts oder ts > ss im klassischen

Sinne gar nicht stattgefunden haben, und

es sich hier vielmehr um Substitution

handelt.

Eine synchronische Variation von 7S

kann sowohl quantitativer (z.B. metti:

metän) als auch qualitativer Natur (mehtä :
mehän) sein. In der starken Stufe figu-
rieren die Lautverbindungen ff, ht, ¥V,

hh, ts, ss, tls und tts. Ein Vergleich der

Dialektformen aus den 40er Jahren mit

denen aus den 60er Jahren hat ergeben,
dass die #¢ : ¥ -Formen zum grof3en Teil

durch den Typ tt : t (Tabelle 7) ersetzt

worden sind. Ein Einfluss des schrift-

sprachlichen Auftretens von ts ist fast

nicht vorhanden.

Die TS-Formen sind geographisch
gesehen derart verteilt, dass es im Wes-

ten Varianten mit ff : f, VV : V, hh : h und

tt : tt gibt. Im Siidosten ist 7S sibiliert: ss

: $5, 55 : 5, 15 : #5, 115 : tS und $: tš. Im

Savo-Dialekt besitzt TS die h-Kompo-
nente: ht : h, ht : ht, ht : t. Samtliche Laut-

typen von T sind folglich Obstruenten,
entweder Klusile oder stimmlose Frika-
tive. Die finnischen Klusile treten be-

kanntlich im Stufenwechsel auf. Gleich-

zeitig gibt es ihn auch in TS-Wortern (in

einigen Dialekten sieht man neben Z/t : t

auch unverandert tf : tt). Ebenso die Af-

frikate, die phonetisch gesehen zur Grup-
pe der Klusile gehort, unterliegt dem

quantitativen Stufenwechsel: tts : ts. Ei-

ne Besonderheit der TS-Worter trittauch

darin ans Tageslicht, dass in manchen Dia-

lekten auch Frikative den Regeln des

Stufenwechsels folgen: 08 : 1919 —O, hh :

h, ss : ss ~ s. Bei der Lautverbindung 15

gibt es keine Verdanderung, aber bei Af :
НЕ:Й — t. `

Die genetische Fortsetzung der tts-

Affrikate der ostseefinnischen Grund-

sprache ist in den Südostdialekten fs : ts,
am Nordufer des Ladogasees und in den

Sudostdialekten tts : ts und т den Süd-

westdialekten 1/: t. Demgegeniiber kon-

nen solche TS-Varianten wie V : ¢, hh:
ho tt:tt, ht S : ss und ss : 5

nicht fir unmittelbare Nachfolger des

Konsonantensystems der ostseefinni-

schen Grundsprache angesehen werden.

Unmittelbarer Vorganger von dem in

der Quantitit unveranderten 1/ : ## und

199 : VV ist /s: ts.

Vorn wurde bereits darauf einge-
gangen, dass es nicht möglich ist, den

Entwicklungsweg ts > 99 т artikula-

torischen und phonetischen Argumenten
glaubwürdig zu begründen. Der Laut v
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ist relativ spät in den finnischen Dialek-

ten aufgetaucht, denn in den nahver-

wandten Sprachen gibt es ihn nicht.

Auch von alten germanischen Lehn-

wörtern kann er nicht herstammen,
denn in ihnen ist der Spirant durch ¢ sub-

stituiert, z.B. germ. *gulb > fi. kulta

’Gold’. Die Autorin führt Parallelen zu

dem in anderen finnischen Dialekten

anzutreffenden Frikativ an. Das An-

wendungsgebiet des ¥-Phonems ist von

Jahr zu Jahr zuruckgegangen, der Ge-

brauch von f hat aber unter dem Ein-

fluss der schwedischen Sprache zuge-
nommen. In der Geschichte beider Laute

gibt es dennoch gemeinsame, gegen-

seitig beeinflusste Eigenschaften. Phone-

tisch gesehen gehdren f und ¥ zusam-

men, beide sind Frikative, Spiranten und

keine Sibilanten. Die Tatsache, dass sich

die auf die Sprachgebiete bezogene Dis-

tribution der Frikative f und ¢ deckt,

spricht fiir die Vermutung, dass es in der

Geschichte dieser beiden Laute Gemein-

sames geben muss. Beide kamen unter

dem Einfluss des Schwedischen in den

Sprachgebrauch. Der Frikativf gelangte
auf direktem Weg mit den Lehnwortern

in die Dialekte der finnischen Westkiiste.

Das Aufkommen des fremdartigen ¢ ist

etwas komplizierter, obwohl es zum gle-
ichen Zeitpunkt wie / т die finnische

Sprache kam, d.h. im 15. Jahrhundert.
In der grofien Familie der schwedi-

schen Konsonantenverbindungen war ts

lange Zeit unbekannt. Bereits in der ur-

schwedischen Periode, d.h. die vor dem

13. Jahrhundert stattgefundenden Laut-

veranderungen, bei denen alle Verbin-

dungen von Sibilant und Klusil oder Fri-

kativ assibiliert worden sind: ts (< ts, s,

65) > 5 — (55). Ет typisches Beispiel hier-

für ist mitsumar ’Mittsommer’ > missomar.

In der Aussprache wurde ts durch s oder

ss ersetzt.

Schwedischsprechende Beamte, in

deren Muttersprache es die Lautverbin-

dung fs nicht gab, gingen zu ss tiber. Die

finnischen Worter mettsd (oder metsd)

'Wald’, vatsa 'Magen’, kutsua 'rufen’, kat-

soa 'schauen’ u.a. wurden wie folgt artiku-

liert: messd, vassa, kussua, kassoa usw. Es

ist kein Zufall, dass sich alle alten (zum

gegenwartigen Zeitpunkt aber verschwun-

denen) ss-Gebiete in unmittelbarer Nach-

barschaft zu schwedischsprachigen Sied-

lungen befinden. Wenn ein Schwede das

finnische Wort mettsi aussprach, hort es

sich an wie meUsd oder meeUsd, in dem

die Grenze zwischen Frikativ und Sibi-

lanten offensichtlich als Morphemgren-
ze aufgefasst wurde. Durch Vermittlung
zweisprachiger Personen verfestigten
sich ss und ¥¥ als Varianten der TS-

Worter. Als Ausdruck eines hoheren

Standes übertrug sich 9 im 17. und 18.

Jahrhundert aus der Sprache der Tur-

kuer Schlossherren, gelehrter Manner,

Bischofe, hoherer Wiirdentrager und

Studenten in den Sprachgebrauch des

einfachen Volkes.

Die sich auf die Stidwestdialekte be-

schrankende Variante hh : h kann als

Substitution von 99 : Y angesehen wer-

den. Um die gleiche Erscheinung handelt

sich es wahrscheinlich auch bei /?, ob-

wohl der interdentale Spirant seine Fri-

kation auch ein wenig verloren haben

konnte.

Der Begrunder der finnischen Schrift-

sprache Mikael Agricola und andere

Sprachgelehrte des 15. Jahrhunderts ha-

ben TS im allgemeinen als ¢z festgehal-
ten, selterner als tfz, dtz, dsz und dz.

M. Agricola hat das Graphem fz noch

fur fs geschrieben. Dies zeigen auch die

zusammengeschriebenen Worter etzine

(= et sind 'dass du’) und etze (= et sd 'dass

du’). Ohne dass sich die Artikulation ver-

andert hatte, versuchte man, in der Bi-

bel von 1642 die unterschiedlichen Be-

zeichnungsweisen durch dz zu verein-

heitlichen. Die Aussprache von ts hatte

sich erst gegen Ende des 18. Jahrhun-
derts durchgesetzt. Nach Beobachtungen
von R. von Becker und G. Renvall artiku-

lierte man zu Beginn des 19. Jahrhunderts
westlich von Turku noch #¥, in ostlicher

Richtung aber überwiegend ffs und in

Turku selbst sowohl ¥ als auch 115.

Im letzten Teil der Forschung gibt
die Autorin einen Überblick iiber das

Vorkommen der TS-Worter in Quellen
des 15.—19. Jahrhunderts. Darin ist die

Anzahl der Grapheme, die TS bezeich-

nen, noch grofler als in der alten Schrift-

sprache. Die 32 verschiedenen Bezeich-

nungsweisen von 7S lassen sich der
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Aussprache nach in 9 Gruppen gliedern:
1) (Hits-Artikulation: stz, ths, ts, tss, ttz,

ttzs. tz, tzs; 2) (Y9)Y-, #5 ойег (Р!5-Аг-
tikulation: ddz, dhz, ds, dsz, dts, dtss, dtz,

dz, dzs; 3) (Y)yY-Artikulation: dh; 4) (Nt-

Artikulation: #f, f, d; 5) (f)t- oder (V)V-Ar-
tikulation: th, tth; 6) ht-Artikulation: At,

cht; 7) h-Artikulation: h; 8) (s)s-Artikula-
tion: s, ss; 9) (s)s- oder (t)ts-Artikulation:

ssz, §2, 2,2S.

Die ersten Abweichungen hinsicht-

lich einer einheitlichen Aussprache von

TS beginnen sich im 15. Jahrhundert her-

auszubilden. Ohne den storenden Ein-

fluss des Schwedischen gibe es viellei-

cht sogar noch heute das Auftreten von

tts : ts oder fs : ts, das aus der ost-

seefinnischen Grundsprache herstammt

(all das, was man heute noch in den

nahverwandten Sprachen sieht). In 600

Jahren wuchs die Zahl der Varianten von

TS von zwei (tts, ts) auf sieben (tts, ts, ss,

¥, hh, tt, ht). Innerhalb von 400 Jahren
verschwanden zwei (99, hh) aus dem

Sprachgebrauch, das gleiche Schicksal

droht einer dritten Variante (ffs) und

wahrscheinlich in kurzer Zeit noch einer

vierten (ss). Dann bleiben noch drei

Varianten übrig (fs, #t, ht). Der lange und

komplizierte Entwicklungsprozess von

TS wird nach Ansicht der Verfasserin in

ca. 500 Jahren sein Ende erreichen, was

soviel heifdt, dass nur eine Variante uiber-

leben wird.

Ulla Palomakis ausfiihrliche Untersu-

chung ist mit 20 Sprachkarten illustriert.

Die mittels der Sprachkontakte aufgebau-
te Analyse ist neuartig, die Forschungs-
ergebnisse tiberzeugend.

(Tartu)PAUL ALVRE

А. Н. Куклин, Топонимия волго-камского региона.

Историко-этимологический анализ, Йошкар-Ола 1998.

206 с.

Монография является результатом мно-

голетних изысканий, она впервые охва-

тывает довольно обширный регион, вво-

дит в науку широкие сравнения, что

позволило автору аргументированно про-

BECTH CBOH историко-этимологические
анализы. Используя лингвистические

изоглоссы уральских, тюркских и индо-

европейских языков, привлекая архео-
логические, антропологические, фольк-

лорные и архивные материалы, он с дос-

таточной убедительностью определяет

хронологическую последовательность

формирования топонимических плас-

тов изучаемого региона, устанавливает

наиболее типичные модели, семантиче-

ские типы и ареалы распространения

финно-угорских топонимов.

Монография состоит из введения,

трех глав и заключения. Во введении ав-

тор дает краткую характеристику эт-

нолингвистической карте Волго-Камья,

хронологическую стратификацию топо-

нимикона Марийского Поволжья и крат-

KYO HCTOpHIO H3Y4Y€HHs TOMOHHMHH HC-

следуемого региона.
Первая глава «Уральский субстрат

в топонимии Волго-Камья» (с. 14—62)
состоит из шести разделов, в которых

А. Н. Куклин скрупулезно доказывает,

что гидронимия рассматриваемого ре-

гиона складывалась из многовековых

лексических напластований генетичес-

ки родственных и неродственных язы-

ков. Вычленение из ее состава первона-

чальных, глубинных лексем сопряжено

с большими трудностями из-за недос-

таточной изученности диалектов ураль-
ских языков, отсутствия древнейших

письменных памятников, исчезновения

ряда финно-угорских языков в резуль-

тате ассимиляции.

В разделе «Проблема этнокультур-

ных взаимосвязей финно-угров и само-

дийцев» автор рецензируемой MOHO-

графии пишет, что сложность пробле-
мы этногенеза уральской расы дала oс-

нование для различных предположений,
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